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Als Ende des Jahres 1340 in Niederbayern die Herzogslinie ausstarb
und das Land an Oberbayern fiel1, bedeutete das einen großen
Machtgewinn für Kaiser Ludwig den Bayern († 1347) und seinen ver-
bleibenden Zweig des Hauses Wittelsbach. Dennoch war diese Kon-
zentration, die in den Landesteilungen von 1349 schon wieder zer-
rann, keine eigentliche Hausmachterweiterung, sondern sie stellte eine
mit Fortüne betriebene Rücknahme der innerbayerischen Herr-
schaftsteilung von 1255 dar. In der Forschungsliteratur wird dieser
oberbayerisch-niederbayerische Zusammenschluß zuweilen zwar mit
den über die Stammlande hinausgreifenden tatsächlichen Hausmacht-
erweiterungen des Kaisers vermengt, sollte aber besser nicht dazu ge-
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